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Gesellen stellen
ihre Werke aus

Münchberg – Mit der Ausstellung
ihrer Gesellenstücke geht für etwa
zwanzig Schreinerlehrlinge am
Sonntag die Ausbildungszeit zu
Ende. In der August-Horch-Schule in
der Münchberger Schützenstraße, ei-
nem Teil des Beruflichen Schulzen-
trums Hof – Stadt und Land, zeigen
die jungen Handwerker aus den
Landkreisen Hof und Wunsiedel so-
wie aus der Stadt Hof ihre selbst ent-
worfenen und gefertigten Werke. Die
Ausstellung ist von 11 bis 17 Uhr ge-

öffnet, gegen 15 Uhr werden die
Preise an die besten Nachwuchs-
schreiner verliehen. Während des
ganzen Sonntags können sich inte-
ressierte junge Leute hier auch über
die Ausbildung im Schreinerhand-
werk informieren. R. M.

Die Schreinerlehre erfordert viel hand-
werkliches Geschick und kreatives Ta-
lent. Foto: Archiv

Bahn investiert
65 Millionen

Nürnberg – Die Deutsche Bahn hat
mit dem Bau einer Werkstatt für Re-
gionalzüge auf dem Gelände des ehe-
maligen Containerbahnhofs in
Nürnberg begonnen. Wie Vertreter
des Unternehmens beim symboli-
schen Spatenstich am Donnerstag
mitteilten, koste das Vorhaben rund
65 Millionen Euro, auch der Freistaat
Bayern beteilige sich. Die Investition
sichere 1000 Arbeitsplätze im Groß-
raum Nürnberg, davon mehr als 200
direkt im neuen Werk. Die zwei bis-
herigen Standorte Gostenhof und
Dürrenhof würden darin zusammen-
gelegt. „Die Werkstatt ist ein wichti-
ger Schritt zu einer besseren Qualität
im bayerischen Schienenpersonen-
nahverkehr“, sagte Verkehrsminister
Martin Zeil. Die Werkstatt soll bis De-
zember 2012 fertig sein.

Das bayerische
Handwerk legt zu

München – Im bayerischen Hand-
werk herrscht zurzeit Optimismus.
Die Konjunktur habe in der Branche
„ordentlich zugelegt“, sagte der Prä-
sident des Bayerischen Handwerks-
tages, Heinrich Traublinger, am Don-
nerstag in München. Er fügte hinzu:
„Wir erwarten, dass dies in den Som-
mermonaten so bleibt.“ Kritik äußer-
te Traublinger jedoch an der geplan-
ten Erhöhung der Krankenkassen-
beiträge. Damit gefährde die Bundes-
regierung „in dieser sensiblen Kon-
junkturphase Tausende von Arbeits-
und Ausbildungsplätzen im Hand-
werk“. Die schwarz-gelbe Koalition
hatte sich darauf verständigt, dass
der allgemeine Beitragssatz in der ge-
setzlichen Krankenversicherung von
14,9 auf 15,5 Prozent steigen soll.
Außerdem dürfen die Versicherer
künftig höhere Zusatzbeiträge von
ihren Mitgliedern verlangen. Traub-
linger betonte, die schwarz-gelbe
Bundesregierung sei im Herbst 2009
mit der Ankündigung angetreten,
die gesetzlich bedingten Lohnzusatz-
kosten konstant unter 40 Prozent zu
halten. Er fügte hinzu: „Dieses Ver-
sprechen wird nach nicht einmal ei-
nem Jahr konterkariert.“ Steigende
Lohnzusatzkosten gefährdeten den
Aufschwung.

Opel Eisenach
droht

Kurzarbeit
Eisenach – Den Beschäftigten der
Opel Eisenach GmbH droht in den
Monaten nach den Werksferien
Kurzarbeit. Die Auftragslage für den
Opel Corsa entwickle sich zwar nicht
schlecht. Aber der in Eisenach gebau-
te Dreitürer sei weniger gefragt als
der im spanischen Saragossa produ-
zierte Fünftürer, sagte gestern Be-
triebsratschef Harald Lieske. In dem
Thüringer Opel-Werk stehen seit
Wochenbeginn für insgesamt drei
Wochen die Bänder still. Die Werks-
ferien für die knapp 1700 Beschäftig-
ten gehen bis zum 6. August. „Da-
nach könnte es zu Kurzarbeit kom-
men“, befürchtet Lieske. Die Kurzar-
beit – nach bisherigen Prognosen der
Geschäftsführung könnten es in die-
sem Jahr insgesamt 47 Tage werden –
soll helfen, die Beschäftigtenzahl zu
halten. Der Betriebsrat hält es für
eher unwahrscheinlich, dass Opel
vor dem Modellwechsel beim Corsa
in Eisenach einen zweistelligen Mil-
lionenbetrag investiert, um den
Fünftürer auch in Thüringen bauen
zu können. Das hatte der Betriebsrat
verlangt, um die Auslastung des für
eine Jahresproduktion von bis zu
180000 Autos ausgelegten Werkes zu
verbessern. Diese Forderung hatte
auch Thüringens Wirtschaftsminis-
ter Matthias Machnig gegenüber
Opel-Chef Nick Reilly geäußert.

Berufliche Zukunft mit Kunststoff
In der angesehenen Indus-
trie-Branche Oberfrankens
sind noch 60 Ausbildungs-
plätze zu haben.

Von Stephan Herbert Fuchs

Bayreuth – „Kunststoff ist der Werk-
stoff des 21. Jahrhunderts.“ Ob
Handyschale oder Implantat, Snow-
board oder Dialysegerät, Vuvuzela
oder WM-Fußball: Die Vielfalt von
Kunststoffen ist nahezu unbegrenzt.
„Kunststoff gehört mit zu den größ-
ten Wachstumsbranchen des 21.
Jahrhunderts“, sagt Hans Rausch,
Geschäftsführer des Kunststoff-Netz-
werkes Franken mit Sitz in Bayreuth.
Trotzdem klingen Berufsbilder wie
Verfahrens- oder Werkzeugmechani-
ker, Technischer Produktdesigner
oder Industriemechaniker zunächst
einmal irgendwie langweilig, im Ge-
gensatz zum derzeitigen Modeberuf
Mechatroniker etwa. Das zu ändern
haben sich Geschäftsführer Rausch
und die beiden Projekt-Koordinato-
ren Linda Müller vom Netzwerk und
Paul Dölle vom Betriebswirtschaftli-
chen Forschungszentrum für Fragen

der mittelständischen Wirtschaft
(BF/M) mit der Jobstarter-Aktion
„MyPlastics – Deine Zukunft mit
Kunststoff“ auf die Fahnen geschrie-
ben.

Sowohl Linda Müller als auch Paul
Dölle bedauern, dass vielen Arbeits-
plätzen in der Kunststoffindustrie
noch immer das Image des Fabrikar-
beiters anhaftet. Das sei völlig dane-
ben, denn in Wirklichkeit gehe es
um absolute High-End-Anwendun-
gen. Von Anfang an arbeite man an
hochtechnologischen Produktions-

maschinen, häufig in Verbindung
mit Robotersystemen. Eine Ausbil-
dung in der Kunststoffindustrie biete
deshalb auch ausgezeichnete Per-
spektiven, angefangen von der ab-
wechslungsreichen Tätigkeit in Un-
ternehmen über hohe Übernahme-
chancen bis hin zu zahlreichen Wei-
terbildungsmöglichkeiten, sagt Lin-
da Müller. Die Branche sei vor allem
deshalb so interessant, weil die An-
wendungsmöglichkeiten von Kunst-
stoff noch lange nicht ausgeschöpft
sind. „Wir stehen gerade erst am An-

fang“, ist sich Rausch sicher. Neueste
Entwicklungen wie kompostierbare
Einkaufstüten, recycelbare Autorei-
fen oder Rohre, die Sonnenenergie
speichern, zeigten das Potenzial, das
im Kunststoff steckt.

Wenn das Kunststoff-Netzwerk
Franken zurzeit in vielen Schulen der
Region auf Werbetour geht, dann vor
allem deshalb, weil viele Ausbil-
dungsplätze bisher unbesetzt sind.
Linda Müller sind allein mehr als 60
unbesetzte Ausbildungsplätze in den
drei fränkischen Regierungsbezirken
für das kommende Ausbildungsjahr
bekannt. Berufe in der Kunststoffver-
arbeitenden Industrie seien einfach
nicht so präsent, deshalb sollen ne-
ben den Schülern vor allem auch El-
tern und Lehrer angesprochen wer-
den. Interessant seien dabei alle
Schularten, denn jeder zweite Auszu-
bildende in der Kunststoffindustrie
hat zurzeit die mittlere Reife, jeder
dritte den qualifizierenden Haupt-
schulabschluss.

Dem Kunststoff-Netzwerk Fran-
ken, 2003 von neun Kunststoff-Fir-
men gegründet, gehören heute 115
Unternehmen an, die mehr als
40000 Mitarbeiter beschäftigen.

Stephan Herbert Fuchs
„Es gibt noch so viele Lehrstellen, die zurzeit nicht besetzt werden können“: die Pro-
jekt-Koordinatoren Linda Müller und Paul Dölle. Foto: Fuchs

„Krise war wenig spürbar“
Aus der 1889 in Helm-
brechts gegründeten
Flaschnerei Sell ist ein gro-
ßes und erfolgreiches Un-
ternehmen geworden. Sell
Haustechnik hat Kunden
in aller Welt. Geschäfts-
führer Hans Sell legt viel
Wert auf Ausbildung.

Das Unternehmen blickt auf ein er-
folgreiches Jahr 2009 zurück und das
Jahr 2010 entwickelt sich auch sehr
gut: Welche Unternehmenszweige ent-
wickeln sich am besten?

Am besten entwickeln sich die
Technische Gebäudeausrüstung
(TGA) im Krankenhaus und die ver-
sorgungstechnische Peripherie von
Flachglasstraßen.

Ist das Unternehmen damit im vergan-
genen Jahr gewachsen? Wie viele Mit-
arbeiter beschäftigen Sie?

Der Zuwachs in der Betriebsleistung
zwischen 2008 und 2009 liegt bei
zwölf Prozent. Wir beschäftigen 285
Mitarbeiter, davon sind 180 aus den
Landkreisen Hof und Kulmbach.
Wir legen sehr viel Wert auf Ausbil-
dung, das zeigt schon die Zahl unse-
rer 25 Azubis.

Wo macht sich die Krise bemerkbar?
Macht sie sich überhaupt bemerkbar?

Die Krise war für uns wenig spürbar.
Das ist darauf zurückzuführen, dass
die Investitionsentscheidungen für
die großen Industriebaumaßnah-
men bereits zwei bis drei Jahre vor-
her getroffen worden sind und dass
das Konjunkturprogramm der Bun-
desregierung energetische Sanierun-
gen fördert. Ich bin ferner der Mei-
nung: Ein gesundes, flexibles Unter-
nehmen hält auch ein schwieriges
Marktumfeld aus. Ein Familienun-
ternehmer denkt ja in Generatio-
nen und nicht in Quartalsergebnis-
sen

Ihr Unternehmen ist stolz auf seine
Stammkunden. Welchen Prozentsatz
macht der Umsatz mit Stammkunden
aus?

Das Stammkunden-Geschäft macht
75 Prozent unseres Umsatzes aus.

Was kann Sell, was andere nicht kön-
nen?

Wir haben erhebliche Kompetenzen
in der Trinkwasserhygiene, was un-
serem Krankenhausgeschäft zugute
kommt. Unser Projektmanagement
kann komplexe Aufgaben personell,
technisch und logistisch bewälti-
gen. Außerdem lässt unsere finan-

zielle Basis die Projektfinanzierung
von Auftragsvolumina bis 8 Mil-
lionen Euro zu.

Sie haben ein Schwester-Unterneh-
men Sell instalace in Tschechien. Wie
entwickelt sich dieses?

Es entwickelt sich positiv, aber mit
weniger Dynamik als in Deutsch-
land. Unsere Kunden dort sind alle
Automobilzulieferer. Da erwarten
wir für 2010/2011 wieder mehr Im-
pulse.

In welchen Ländern sind die Baustel-
len, die Sell betreut?

2009/2010 waren und sind wir in
Polen, Weißrussland, Italien, Bulga-
rien, Schweden und China und na-
türlich zu 70 Prozent immer noch
in Deutschland.

Sell aus Helmbrechts gehört zu den
Großen in der Branche. Wo stehen Sie
im Ranking?

Im Landkreis Hof und der Stadt Hof
sind wir mit einer Leistung von 38
Millionen Euro mit Abstand das
größte Unternehmen, der nächst
kleinere Wettbewerber dürfte so bei
sechs Millionen Euro liegen. Die
nächsten vergleichbaren Unterneh-
men sind im Raum Kulmbach/
Thurnau angesiedelt. Im Energie-
Kälte-Cluster in Kulmbach gibt es
mit uns vier Unternehmen die eine
Gesamtleistung von 120 Millionen
Euro generieren. Ein offizielles
Branchenranking gibt es nicht. Der

deutsche Branchenprimus Imtech
bringt es auf eine Leistung von 1,6
Milliarden Euro.

Welche Projekte stehen 2010 im Fo-
kus?

Im Auftragsbuch stehen technische
Gebäudeausrüstung für zwölf Klini-
ken in ganz Deutschland, dazu die
Dampf- und Kälteerzeugung für ein
Pharmaunternehmen im Landkreis
Hof, die Wärme- und Kälteerzeu-
gung für eine Naturkäserei am Te-
gernsee, Anpassungen an neue Au-
tomobilfertigungen bei VW und
BMW und, und, und. Am Horizont
sehen wir Chancen in drei Glaswer-
ken in Osteuropa, bei einem deut-
schen Baustoffhersteller und einer
Erzaufbereitung an der Seidenstraße
im Süden der ehemaligen Sowjet-
union.

. . .und in Sachen Ausbildung?
Wir sind derzeit auch als Initiatoren
und Ausbildungsplatzbereitsteller
beim Studium Dual technischer
Zeichner Technische Gebäudeaus-
rüstung TGA/ Bachelor Maschinen-
bau an der Hochschule Hof und der
Berufsschule Kulmbach dabei. Au-
ßerdem sind wir bei der Weiterbil-
dung von Monteuren und Leis-
tungsträgern auf der Baustelle zum
Bauleitenden Monteur TGA mit
IHK-Zertifikat in Kulmbach betei-
ligt.

Die Fragen stellte
Kerstin Dolde

Interview
Hans Sell, Geschäftsführer der

Firma Sell Anlagenbau & Haustechnik,
Helmbrechts

Geschäftsführer Hans Sell, der 1967 als Lehrling in den Betrieb eingestiegen ist, blickt zuversichtlich nach vorn. „Ein gesundes, flexibles Unternehmen hält auch ein
schwieriges Marktumfeld aus“, sagt er.

Journalisten
zeichnen
Loewe aus

Kronach – Im Vorfeld der Internatio-
nalen Funkausstellung IFA in Berlin
beteiligten sich im Juli mehr als 250
Journalisten an den sogenannten
„IFA PreViews“ in Hamburg und
München. Die Journalisten der wich-
tigsten Tageszeitungen, Fachzeit-
schriften und Magazine sowie von
Radio- und Fernsehsendern konnten
schon vorab herausragende Innova-
tionen und Designleistungen von
Unternehmen begutachten und mit
Auszeichnungen prämieren. Mit
zwei dieser begehrten „IFA PreView
Awards“ wurde auch dieses Jahr wie-
der der Kronacher Fernsehgeräte-
Hersteller Loewe ausgezeichnet. Die
Journalisten verliehen dem Loewe
MediaNet im Bereich „Die Innovati-
on der IFA 2010“ einen Medienpreis
und belohnten zudem das Design
der TV-Gerätelinie Loewe Individual
mit einem „PreView Award“ im Be-
reich Unterhaltungselektronik.
„Diese Auszeichnungen durch re-
nommierte Journalisten sind für uns
Anerkennung unserer technologi-
schen und gestalterischen Kompe-
tenz“, freute sich Loewe-Vorstands-

vorsitzender Frieder C. Löhrer über
die Auszeichnungen. „Sie geben un-
serem Unternehmen zugleich kräfti-
gen Rückenwind im Vorfeld der
wichtigsten Branchenmesse.“

Das Loewe MediaNet eröffnet die
ideale Verbindung zwischen Fernse-
hen und Internet. Es schließt noch
mehr Online-Inhalte in das moderne
Home-Entertainment ein und bietet
dem Nutzer übersichtlich und redak-
tionell aufbereitet eine Auswahl von
Internetseiten, die für die Darstel-
lung auf großen TV-Flachbildschir-
men optimiert sind. Dazu gehören
zum Beispiel Infotainment-Seiten,
Video-Angebote und Informations-
dienste für Börse, Wetter und Nach-
richten.

Verbindet Fernsehen und Internet mit-
einander: eines der neuen Loewe-Geräte.

1000 Mitarbeiter

Die Firma Loewe produziert und ver-
treibt Fernsehgeräte, Blu-ray Player,
DVD-Recorder, Audiokomponenten
und Multiroom-Lösungen. Das Unter-
nehmen mit Hauptsitz in Kronach be-
schäftigt rund 1000 Mitarbeiter und
ist in 50 Ländern vertreten.


